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Zusammenfassung 
Zur tektogenetischen Entwicklung und geotek-
tonischen Gliederung des Harzvaristikums unter 
besonderer Berücksichtigung der Olisthostrom-
und Gleitdeckenbildungen 
Nach dem derzeitigen Forschungsstand existieren im 
Harz neben Arealen mit autochthonen devonisch-unter-
karbonischen Schichtenfolgen größere Gebiete mit mäch-
tigen, durch gravitativen Transport gebildeten Olistho-
stromen und Gleitdecken. Die Stadien der Steigerung 
der tektogenetischen Aktivitäten sowie deren Bezie-
hungen zur orogenen Entwicklung im Oberdevon und 
Unterkarbon des Harzes werden bei kontinuierlicher 
nordwestwärtiger Verlagerung der Sedimentations-
becken nach Charakter, Altersverhältnissen und Ent-
stehungsweise durch folgende Reihenfolge der Phäno-
mene widergespiegelt: Vorflysch, Flysch, Olisthostrome 
(Wildflysch), Gleitschollen und -decken. Das Modell 
eines orogenen Diapirismus ist mit der Deutung der 
tektogenetischen Entwicklung des Harzvaristikums in 
Einklang zu bringen. Extrem mobilistlsche platten-
tektonische Hypothesen erscheinen nicht geeignet, die 
tektogenetische Entwicklung des mitteleuropäischen 
Varistikums befriedigend zu erklären. 
Summary 
On the tectogenetic development and geotectonic 
division of the Hartz Mountains Variscan with 
special consideration of the olistostrome and 
slide nappe f ormations 
According to the present state of research acuv1tles 
there exist in the Hartz Mountains, apart from areas 
with autochthonous Devonian-Lower Carboniferous 
stratigraphic sequences, major areas with thick olisto-
stromes and slide nappes formed by gravitational trans-
port. The stages marked by increased tectogenetic 
activities and their relations to the orogenic development 
in the Upper Devonian and the Low:er Carboniferous of 
the Hartz Mountains are reflected, with continuous 
north-westward displacement of the sedimentary basins, 
according to character, age and mode of origin by the 
following sequence of phenomena: preflysch, flysch, 
olistostromes (wild flysch), slide blocks and nappes. The 
model of orogenic diapirism is to be brought into line 
with the interpretation of the tectogenetic develbpment 
1Aus dem VEB Geologische Forschung und Erkun-
dung Halle, Betriebsteil Halle. 
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of the Hartz Mountains Variscan. Extremely mobilistic 
hypotheses on plate tectonics appear to be unsuitable 
to explain the tectogenetic development of the Cyntral 
European Variscan belt in a satisfactory way. 
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Nachdem die von KosSMAT (1927) zur Erklärung 
des tektonischen Baustils des Harzes vorgelegte 
Deckenbautheorie, die nach heutigem Kenntnis-
stand von falschen Voraussetzungen ausging 
(HOHL 1972), zu Beginn der 60er Jahre nach 
heftigem Für und Wider · kaum noch zur Dis-
kussion stand (REICHSTEIN 1965), wurde den 
Baustilanalysen des Harzvaristikums allgemein 
eine faziesgebundene Tektonik m it autochthonen 
bis parautochthonen Lagerungsverhältnissen zu-
grunde gelegt (SCHRIEL 1954, SCHRIEL und 
STOPPEL 1961, SCHWAN 195.6, 1970, 1971, 
MöBUS 1966). Diese Konzeptionen basierten im 
wesentlichen auf den Ergebnissen der zweiten 
Kartierungsperiode im Harz während der zwan-
ziger Jahre. 
Die oft großen Altersunterschiede dicht be-
nachbarter Gesteinskomplexe sowie die zwischen 
ihnen oft bestehenden extremen Fa:ziesgegen-
sätze haben dabei sehr unterschiedliche Deu-
tungen gefunden. Als Ursachen dafür wurden teils 
Verschuppungen, teils unregelmäßige lückenhafte 
Sedimentation oder auch tektonische Selektion 
(GALLWITZ 1956) angenommen. 
Ein neues, die geologische Harzforschung revo-
lutionierendes und damit belebendes Motiv ist 
durch die Untersuchungen REICHSTEINS (1965) 
in die Harzgeologie gekommen. Die infolge der 
Einführung und verstärkten Anwendung mikro-
plaäontologischer Untersuchungsmethoden (vgl. 
BLUMENSTENGEL 1975) in p~läozoischen Ge-
steinen und die daraus resultierenden stark ver-
feinerten Gliederungsmöglichkeiten von Schichten-
folgen ständig unübersichtlicher gewordenen stra-
tigraphis<.'.hen Verhältnisse im Unter- und Mittel-
harz (vgl. REICHSTEIN 1962, 1965, RUCHHOLZ 
1964) verlangten danach, die großen Alters- und 
Faziesunterschiede dicht benachbarter Gesteins-
komplexe und wesentliche Züge der Tektonik des 
Harzes anders zu erklären. REICHSTEIN (1965) 
deutete diese extremen Alters- und Faziesunter-
schiede, insbesondere in der Harzgeröder Zone 
(Abbildung 1), als durch submarine Gleitungen 
entstandene Rutschmassen (Olisthostrome). 
Gleichzeitig erkannte er, daß die Harzgeröder 
Olisthostromserie von den Gesteinsfolgen der 
Südharz- und der Selkemulde deckenförmig über-
fahren worden ist (Ostharzdecke). 
Die Untersuchungen des Verfassers (LUTZENS 
1969 ... 1975) führten zu dem Ergebnis, daß so-
wohl am Aufbau der Harzgeröder als auch der 
Blankenburger Zone Olisthostrome eine domi-
nierende Rolle spielen. Diese werden vielfach von 
Großgleitschollen (Silur-, Wissenbacher Schiefer-
und Kulmschollen) und von den Gleitdecken der 
Südhari- und Selkemulde überlagert. Vornehm-
lich aus den Verbandsverhältnissen resultiert , daß 
die Ablagerung der Oblisthostrome nach Abschluß 
der Flyschsedimentation erfolgt sein muß (vgl. 
LUTZENS, im Druck, LANGE 1973, RABITZSCH 
1973, SÄRCHINGER und BöHNERT 1973, BuR-
CHARDT 1974). 
Im Gegensatz dazu sehen REICHSTEIN (1965, 
1970) und SCHWAB (1970, 1974) die Bildung 
der Harzgeröder Olisthostrome als Ausdruck 
der sich vom höheren M itteldevon an bis zum 
tieferen Unterkarbon ständig steigernden Inten-
sität der vororogenen Sedimentation an, deren 
Höhepunkt erst die Flyschsedimentation (T anner 
und Kulmgrauwacken) darstellen soll (vgl. 
LUTZENS und SCHWAB 1972, PATZELT 1973a, b). 
Obwohl SCHWAN (1970, 1971) diese im Unter-
und Mittelharz gewonnenen, die H arzgeologie 
revolutionierenden Erkenntnisse anfangs ener-
gisch abzulehnen bzw. zu widerlegen versuchte, 
sah er sich später (SCHWAN 1974) veranlaßt, die 
neue Konzeption der Baust ilanalyse des Harzes 
insbesondere im Sinne ·des Verfassers (LuTZENS 
1972) voll zu akzeptieren. In vielen anderen Ge-
birgen der Erde kam man in jüngster Zeit häufig 
zu ganz ähnlichen Untersuchungsbefunden (vgl. 
GöRLER und REUTTER 1968, SCHWAN 1974). 
2. 
Zur tektogenetischen Entwicklung 
des Harzvaristikums 
Die geosynklinale Entwicklung des mitteleuro-
päischen Varistikums läßt erkennen, daß während 
des Eugeosynklinalstadiums das Gebiet der heute 
das Rhenoherzynikum vom Saxothuringikum tren-
nenden Mitteldeutschen Schwelle (BRINKMANN 
1948) bzw. Scheitelungszone (BRAUSE 1970) vom 
Meer bedeckt und mindestens bis zum unteren 
Unterdevon selbst Sedimentationsgebiet gewesen 
ist (NEUMANN 1973). Während des Miogeosyn-
klinalstadiums (Oberdevon bis Unterkarbon) trat 
diese auch als Mitteldeutsche Antiklinalzone (NEU-
MANN 1973) bezeichnete Region des· mitteleuro-
päischen Varistikums immer stärker als Abtra-
gungsgebiet in Erscheinung (BRINKMANN 1948, 
BURCHARDT 1974). Zuvor muß mitmehrnördlich 
oder östlich gelegenen Sedimentliefergebieten ge-
rechnet werden (BURCHARDT 1974 ). 
Heraushebung und Aufbau der Mitteldeutschen . 
Schwelle kann man an Größe und Art der von ihr 
in die Flyschgrauwacken eingeschütteten Kristal-
lingeröllen belegen. Nach LINDERT (1971) ist von 
der Hemberg- bis zur Pericyclu s-Stufe eine kon-
stante Hebung aus der Schüttung von Geröllen 
gleicher Größe anzunehmen, während sich im 
Vise wegen des Auftretens größerer Gerölle im 
Oberharz die Hebung der Schwelle verstärkt haben 
dürfte. Bei der Ablagerung des oberdevonisch-
unterkarbonischen .Flyschs gehörte die bereits 
frühvaristisch versteifte Kristallinzone zur Mittel-
deutschen Schwelle. Später, im Molassestadium, 
fand Inversion mit der sich daraus ergebenden 
extremen Überdeckung statt (vgl. NEUMANN 197 4, 
SCHROEDER 1972). 
Im Miogeosynklinalstadium ist die einsetzende 
und immer stärker werdende seitliche Einengung 
durch das Wandern der Abtragungs- und Ab-
lagerungsräume im Rhenoherzynikum nach NW 
bereits erkennbar (vgl. KREBS 1968, REICHSTEIN 
1965, LUTZENS und PAECH 1975). Die Sedimen-
tation mit fortschreitend gröberklastischen Sedi-
menten (Tonschiefer ~ Grauwackentonschiefer 
~ fein- bis gröberkörnige und konglomeratische 
Grauwacken) bekam zunehmend Flysch-Charak-
ter. In dem Maße, wie die Flyschsedimentation 
kontinuierlich von den oberdevonischen Grau-
wacken (Südharz-Selke-Grauwacke, Grauwacken 
im Südostharz), über die (oberdevonisch-) unter-
karbonischen T anner und Sieber Grauwacken und 
die Kulmgrauwacken (cu III bis tiefes Oberkarbon) 
nordwestwärts wanderte, wurden infolge des ste-
tigen Aufstiegs und der gleichzeitig erfolgenden 
NW-Aufschiebung der Mitteldeutschen Anti-
klinalzone entlang des Nordwestthüringischen: 
Lineaments auf die abgesunkene altpaläozoische 
Antiklinalhülle (vgl. NEUMANN 1973) die Relief-




1-- --1 Sedimentär-vulkanogene Fazies des Elbingröder 
Komplexes (Schalste inserie, Eisenerzlager und 
Massenkalkfazies des oberen Mitteldevons bis 
Oberdevons 
~ Flinzfazies der Wernigeröder Schichten und im 
Ramberggebiet (Mittel- bis Oberdevon) 
[; ~;~ Tonschiefer-Ouarzfazies (spgen. „Hauptquarz it" ) mit 
lnitialvulkaniten (M itteldevon?) des Altenbrak-Wienröder 
Sattels 
D Sedimentär-v•J !kanogene Fazies des Oberharzer 
Diabaszugs (Mittel- bis Oberdevon) 
t :;;H Sandstein-Schieferfazies mit lnitialvulkaniten 
des Oberharzer Devonsattels (Unter- bis 
Oberdevon) 
ei Massenkalksteinfazies (Mittel- bis Oberdevon) 
des lbergs im Oberharz 
1 ! ; ~; 1 Tanner Grauwacke und Plattenschiefer 
(Flyschfazies; i.w. Unterkarbon 1-11) 
1:::::: 1 Kulmfazies 
(Kulmkieselschiefer, -tQnschiefer, -grauwacke 
= Vorflysch- und Flyschfazies des Mittel - und 
(Oberharzes), Unterkarbon 




!:::::::::::::J Olisthostromserien des Unter- und Mittelharzes 
(höheres Unterkarbon), im Südostharz häufig mit 
parautochthonem Flysch (hohes Oberdevon) 
bis Unterkarbon) verschuppt 
~ Silurschollen in den Olisthostromen 
(Gebiete mitGraptolithenfundstellen) 
reichen des NW-Hangs der Mitteldeutschen Anti-
klinalzone gegenüber den vorgelagerten, sich wei-
terhin einsenkenden Flyschbecken so erheblich, 
daß sich im Verein mit den diese Bewegungen 
begleitenden Erdbeben immer häufiger Olistho-
strome mit verschiedenalten und -großen Olistho-
. lithen aus verfestigtem Gesteinsaltbestand iösten 
(LUTZENS 1972). Die Olisthostrome können bek-
kenwärts den jüngeren Flyschbildungen M aterial 
in Form von Trübeströmen zugeführt haben. 
Die oft sehr mächtigen Unter- und Mittelharzer 
, Olisthostrome sind unbestreitbar durch tektoni-
sche Impulse ausgelöst worden. Ihr Transport bzw. 
ihre Fortbewegung erfolgte jedoch in freigleiten-
den, gravitativen Schlammströmen. Als Auslö-
sungs- und Transportmechanismen der Harzer 
Olisthostrome müssen deshalb Kombinationen 
von tektonischen und sedimentären Vorgängen in 
der Endphase und als Höhepunkt der Flysch-
84 
c:'.8] „Stieger Schichten" (Olisthostromfazies) mit 
Olistholithen und überlagernden großen 
Gleitschollen von Hauptkieselschiefer 
(Oberdevon) und·lnitialvulkaniten 
(Diabase und Spilite des Oberdevons) 
1:.:;::1 Südharz-Selkegra uwacke (Oberdevon; als 
Gleitdecken und -schollen in allochthoner 
Posit ion) 
- Parautochthone bis allochthone Tonschieferserien mit 
lnitialvulkaniten („Wissenbacher Schiefer", 
Mitteldevon) im Mittelharz 
f:::::::::l Parautochthone bis allochthone Buntschiefer-
(Oberdevon) und Kulmgesteins- (Unterkarbon) schollen 
bei Blankenburg 
II Permosiles 
l:.":iif.:!j Permosilesische Molasse-Sedimente (llfelder 
und Meisdorfer Becken, Ostharzrand) 
1.,. + + • I Harzburger Gabbro 
[+";+:] Spätvariszische Granite (Brocken-, Oker- und 
Ramberggranit) 
D Spätvariszis;he (subsequente) Porphyre, 
Porphyrite und Melaphyre 
III Tektonische Elemente und Sonstiges 
1;::::::::1 Bedeutende Störungen, allg . 
G Bedeutende Auf- und Überschiebungen einschl. der 
Grenzen von Gleitdecken und Gleitschollen 
l__.......-1 Störungen mit Abschiebungstendenz 
W Lage der Bohrung Götzenteiche in der 
Harzgeröder Zone 
Abbildung 1 
Geologische Übersichtskarte des Harzes 
(nach LUTZENS 1972, überarbeitet) 
sedimentation (Wildflysch) angenommen werden 
(vgl. auch GöRLER und REUTTER 1968). Kenn-
zeichnend für den Aufbau der Harzer Olistho-
strome ist die chaotische Anordnung der Olistho-
lithe bis zu ihrer völligen Auflösung in der Olistho-
strommatrix sowie die Umstapelung von Schicht-
stößen während der Prozesse ihres gravitativen Ab-
gleitens von Hebungs- (Schwellen-) bereichen. 
Verfasser (LUTZENS 1972) konnte in Bohrprofilen 
auf Grund genauer Altersdatierungeri der einge-
lagerten Olistholithe nachweisen, daß mit zu-
nehmender Tiefe das Alter der Olistholithe im Oli-
sthostrom allgemein kontinuierlich abnimmt. 
Innerhalb des Absenkungsbereichs nördlich 
der Mitteldeutschen Antiklinalzone führten diese 
Prozesse zur Bildung von Aufwölbungen geringe.re.r 
Größenordnungen mit sich immer st[i.rker aus-
prägender NW-Vergenz (Abbildung 2) . Im Bereich 
der Mitteldeutschen Antiklinalzone und gleicher-
BRD --, _ _., 
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ma~en in den im nordwestlich vorgelagerten ab-
sinkenden Beckenbereich sich entwickelnden Sat-
tel- und Muldenstrukturen kam es dabei zu mehr 
lokalen Olisthostrom-Bildungen sowie zum Zer-
reißen des primären Schichtverbands der nord-
westvergenten Aufwölbungen und zu Absche-
rungen und Verschuppungen größerer Gesteins-
komplexe und zu deren Transport entlang immer 
flacher werdender Gleit- und Schubbahnen über 
die in der Regel wenig früher abgelagerter Oli-
sthostrome (Abbildung 1 ... 4) unter melangearti-
ger Überprägung (ScHWAB 1974) des unmittelbar 
unterlager~den Olisthostrom-Materials (Gleit-
decken der Südharz- und Selkemulde, der Trog-
furter Mulde und der Zillierbach-Gleitscholle). 
Der Elbingeröder Komplex befand sich im 
Rahmen dieses orogenen Geschehens am SE-Rand 
bzw. -Hang einer Schwellenzone am Nordharz-
rand (vgl. LUTZENS und PAECH 1975), wobei ~ich 
Quedlinburg 
0 5 10 km 
Staatsgrenze 
die vororqgene Dehnungstektonik (KREBS 1968) 
im Übergang vom aufsteigenden Schwellenbe-
reich im N zum labileren Beckenbereich im SE 
nicht bruchlos-kontinuierlich, sondern in schar-
nierartigen Staffeln und Tiefenbrüchen auswirkte. 
An solchen Tiefenbrüchen kam es bereits im Givet 
und im frühen Oberdevon bevorzugt zum Auf-
stieg von Initialmagmatiten mit Mobilisationen 
von Erzlösungen und infolge Reaktivierung sol-
cher altangelegten Schwächezonen auch zum Auf-
stieg des Deckdiabas-Vulkanismus (v~l. REICH-
STEIN 1959, MUCKE 1973, SCHEFFLER 1975). Die 
südlichen Bereiche des Elbingeröder Komplexes 
wurden durch die bis ins höchste Unterkarbon 
anhaltende Dehnungstektonik in der südlich an-
schließenden Beckenregion in die südostwärts 
gerichteten Absenkungsbewegungen einbezogen 
und zum Sedimentationsgebiet für Vorflyschsedi-
mente, Flysch und Olisthostrome (LUTZENS 
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1972). Diese abgesenkten Komplexbereiche wur-
den von SE her von Gleitdecken überfahren (Trog-
furter Mulde) . Aus bruchtektonisch verstärkten 
Aufwölbungen des Elbingeröder Komplexes selbst 
erfolgten Abscherungen in kleineren Dimensionen 
als im SE-Harz (Abbildung 2 und 3). 
Als Herkunftsgebiet der Deckenkomplexe von 
Südharz- und Selkemulde wird sowohl von 
REICHSTEIN (1965) und SCHWAB (1970, 1974) 
als auch von LUTZENS (1972, 1975) die NW-
Flanke der Mitteldeutschen Schwelle (Antiklinal-
zone) angenommen. Abweichend von REICH-
STEIN und ScHWAB wird vom Verfasser die Her-
kunft der Selkemulde-Gleitdecke aus einem nord-
östlicher gelegenen Flankenabschnitt der Mittel-
deutschen Schwelle abgeleitet (Abbildung 3 ). 
Bemerkenswert ist dabei, daß in. den unteren 
Teilen der Deckenkomplexe meist mächtigere 
Ophiolitmassen allochthon eingelagert sind, was 
nach KAMALETDINOV und KAZANCEVA (1975) in 
· vielen Gebirgen der Erde mit großen Decken 
typisch ist. 
Im Rahmen einer „Diskussionsbemerkung zur 
Geotektonik des Harzes" stellte BRAUSE ( 197 5) 
einige interessante Gedanken zur tektogenetischen 
Entwicklung dieses Abschnitts des mitteleuro-
päischen Varistikums vor. Er glaubt, Erkenntnisse 
und Uritersuchungsbefunde aus dem Saxothuringi-
kum auf das Gebiet des Harzes übertragen und 
auch hier stärker saxotype Entwicklungsten-
denzen erkennen zu können. Ohne auf alle Ge-
sichtspunkte dieser geotektonischen Konzeption 
näher eingehen zu wollen, sei hier dazu ledig-
lich bemerkt: Die nahezu kontinuierlich nord--
westwärts gewanderte Flyschsedimentation, 
deren Sedimente im Unterharz in großer Mäch-
tigkeit unter ebenso mächtiger Olisthostrom-
Überdeckung, besonders im Zentrum der Harz-
geröder Zone („Silurachse"), erhalten sind (Boh-
rung Götzenteiche; LuTZENS 1972), läßt während 
der varistischen Entwicklung des Unterharzes 
keine Unterharzschwelle möglich erscheinen (vgl. 
SCHWAN 1974), von der nach BRAUSE (1975) 
die 0 listhostrome vorwiegend von NW nach SE 
geflossen sind. 
Nordwestlich der Acker-Bruchberg-Zone sind 
im wesentlichen nur nordwestvergente Falten-
bildungen bekannt (vgl. FIGGi: 1964, RIBBERT 
1975). Eine Ausnahme scheint lediglich die von 
FRANKE (1973) beschrieben~ nordwestwärtige 
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Abscherung einer großen Scholle aus dem Iberger 
Kalksteinkomplex zu sein. 
Nach dem derzeit erreichten Forschungsstand 
lassen sich die tektogenetisclien Vorgänge im 
Devon und Karbon des Harzvaristikums nicht 
ohne Einwirkung bedeutender t iefendynamischer 
Prozesse verstehen (HOHL 1972). Das von KREBS 
und WACHENDORF (1973, 1974 ) entwickelte Mo-
dell eines orogenen Diapirism us im geosynkli-
nalen Entwicklungsgang mit korrespondierenden 
Einsenkungen sedimentärer Tröge vor den Steil-
flanken auf dringender Plutone dürfte weitest-
gehend geeignet sein, die wesentlichsten Züge der 
im Harzvaristikum nachgewiesenen geologischen 
Phänomene in ihrer Genese gemäß dem erreichten 
Kenntnis- und Forschungsstand zur geotektorii-
schen Entwicklung des Varistikums in Mittel-
europa zwanglos und folgerichtig zu erklären. 
Als auslösende Kraft für die Aufwölbung der 
Mitteldeutschen Antiklinalzone, von der die devo-
riisch-karbonische tektogenetische Entwicklung 
des Rhenoherzynikums im wesentlichen ausging, 
wird der Aufstieg von Wärmedomen (orogener 
Diapirismus) angenommen. Die beim diapirischen 
Aufstieg entstandenen Ungleichgewichte müssen 
korrespondierende Einsenkungen sedimentärer 
Tröge mit vollständigen Sedimentfolgen verur-
sacht haben. Der vertikal wirksamen Primär-
tektogenese stand nach KREBS und W ACHENDORF 
(1973, 1974) die laterale Ausbreitung der aufstei-
genden Magmenkörper und durch die syn-
chrone Eintiefung der Randsenken eine horizontal 
gerichtete Sekundärtektogenese gegenüber, die 
im Rhenoherzynikum zur Ausbildung von Falten, 
Olisthostromen, Gleitdecken und Schuppen 
führte. Die autochthone Faltung steht nach KREBS 
und W ACHENDORF ( 1973) generell mit der verti-
kalen Hebung, die durch subkrustale Bewegungs-
prozesse ausgelöst worden ist, in Beziehung (vgl. 
auch KREBS 1975). 
Die extrem mobilistischen Deutungen der Ent-
wicklung Mitteleuropas im Sinne einer kontinent-
großen Schollenkollision (BURRET 1972) bzw. die 
von ANDERSON (1975) vorgelegte Subduktions-
hypothese einer sich über Hunderte von Kilometern 
relativ nach SE bewegenden Platte ozeanischer 
Kruste und deren Verschluckung an einer nach SE 
eintauchenden Benioff-Zone sind für die Tekto-
genese des Harzvaristikums mit den derzeit be-
kannten Forschungsergebnissen nicht oder nur 
schwer 1n Einklang zu bringen. Die vom Verfasser 
(LuTZENS 1975) und ScHWAB (in: Exkursionsfüh-
rer . .. 1973) in Erwägung gezogene Möglichkeit, 
in der Hauptvergenzwechselzone des mitteleuro-
päischen Varistikums in Anlehnung an BURRET 
(1972) die Subduktionsnarbe eines paläozoischen 
mitteleuropäischen Ozeans anzunehmen, muß 
zurückhaltender beurteilt werden (vgl. KREBS und 
WACHENDORF 1973, AHORNER und MURAWSKI 
1975, THIERBACH 1975, LUTZENS, im Druck). 
Da die synsedimentären Rutschungsphänomene 
des Harzvaristikums erst in allochthoner Position 
von der hochorogenen Kompression und Gefüge-
prägung betroffen worden sind (SCHWAB 1970, 
LUTZENS und SCHWAB 1972), haben wir es im 
Harz zwar mit synsedimentären allochthonen 
Gleitdecken, aber mit orogener Autochthonie zu 
tqn. Nach dem gegenwärtigen Forschungsstand 
besteht im Harz nicht mehr die Alternative: 
Autochthonie oder Allochthonie, sondern beide 
Gestaltungsarten bzw. Bewegungsausmaße sind 
gegeben (SCHWAN 1974). Neben den gravitativ 
bedingten Olisthostromen und Gleitdecken liegen 
im Harz auch große bodenständige devonisch-
unterkarbonische Areale vor (Abbildung 1). In 
. der metamorphen Zone des Südostharzes (Wipp-
raer Zone) ist mit dem Vorhandensein auto-
chthoner bis parautochthoner, ordovizischer bis 
silurischer Schichtpakete zu rechnen (LUTZENS . 
1975). Die Hebung des Gebiets der Metamorphen 
Wippraer Zone, die während der Flysch- und 
Olisthostrombildungsphasen der varistischen Ent-
wicklung iJ,ll wesentlichen noch Sedimentations-
gebiet gewesen ist und vor der Mitteldeutschen 
Antiklinalzone tief abgesenkt war, erfolgte erst 
nach der Faltung zur Zeit der Molassesedimen-
tation (BRAUSE 1975). 
Die varistische Hauptfaltung setzte im Unter-
harz an der Wende Unterkarbon/Oberkarbon 
(sudetische Phase), im Oberharz etwas später ein 
(asturische- Phase; vgl. BEDERKE 1962). Nach 
KREBS (1968) baute sich im Rheinischen Trog der 
varisdscheff Geosynklinale die Faltungswelle kon-
tinuierlich durch Raum und Zeit vom Internbe-
reich im SE zum Externbereich im NW fort (vgl. 
WUNDERLICH 1965). 
In der Rückfront dieser Faltungswelle bildeten 
sich im Beteich des varistischen Orogens sub-
sequente Vulkanitkom'plexe. Die Magmen dran-
gen auf etwa parallel und senkrecht zur .Ein-
engungsfront gerichteten, sich zu Förderspalten 
öffnenden tiefreichenden Bruchsystemen empor 
(vgl. ScHWAB 1970 b). Nach EIGENFELD und 
ScHWAB (1974) drangen im Harz die ältesten 
subsequenten Magmatite auf flacherzgebirgisch 
streichenden ~paltensystemen auf, die noch dem 
Faltenachsengefüge der varistischen Faltung fol-
gen. Das sehr markante und einen beträchtlichen 
Tiefgang aufweisende Störungssystem des Bode-
tals im Gebiet Treseburg - Altenbrak trennt bei-
spielsweise das Gebiet des Altenbrak-Wienröder 
Sattels mit einer mächtigen mittel- bis oberdevo-
nischen Gesteinsserie im Norden vom südlich 
davon gelegenen Verbreitungsgebiet des Bodetal-
Olisthostroms (höheres Unterkarbon; vgl. Ab-
bildung 1). Es dürfte somit den Kersantit- und 
porphyrischen Magmen (Bodegang!) dieses Ge-
biets als Aufstiegsbahn gedient haben. Auch die 
bei Michaelstein ausstreichenden Kersantitgänge 
sind ähnlich dem Bodegang bei Treseburg-Alten-
brak auffällig an einen Bereich eines sehr tief-
reichenden Störungssystems gebunden (Ab-
bildung 1). 
J. 
Zur geotektonischen Gliederung 
des Harzvaristikums 
Die allgemein übliche regionalgeologische Harz-
gliederung (DAHLGRÜN 1939, SCHWAN 1956) 
teilt das Gebirge nach den vorhandenen verschie-
denartigen Materialkomplexen in geologische 
Einheiten ein (Abbildung 1 und 4). Nach den 
neuen stratigraphisch-sedimentologischen und 
tektonischen Forschung~ergebnissen ist deren tek-
tonische Position zueinander jetzt teilweise etwas 
anders zu sehen als bisher (vgl. SCHWAN 1974). 
Die Wippraer Zone (Metamorphe Zone des 
Südostharzes) erscheint großtektonisch als He-
bungsbereich mit ordovizischen, silurischen und 
devonischen Schichten (REICHSTEIN 1964a, 
FRANZKE 1969, BURMANN 1973) am NW-Rand 
der Mitteldeutschen Antiklinalzone (LUTZENS 
1972). Es muß jedoch in Erwägung gezogen wer-
den, daß ähnlich den Herzynkalkvorkommen bei 
Breitungen und am Hohen Mühlberg größere 






Blankenburger Zone und Elbingeröder Komplex 
[II] Brockengranit 
LJ Kulmtonschiefer (et) 
~ Kulmkieselschiefer (Büchenbergserie, cle) 
~ Kulmkieselschiefer (Ahrendfeldserie, CIA) 
~ Rutschmassenhorizont in der Ahrendfeldserie 
lilliillli]] Bunte Tonschiefer (i.w. Oberdevon, z.T. mit Conodonten- · 
mischfaunen vom Oberdevon l bis Unterkarbon 1) 
6D Eisenerzlager, z.T. kalkige Ausbildung (tmk-Fe) 
E) Schalsteinserie (Givet. tms) 
~Diabas 
Tanner Zone und Südharzmulde 
Ll Tanner Grauwacke (Unterkarbon, im SE ins 
Oberdevon übergehend) 
ß Südharzgrauwacke (Oberdevon) 
~Ton- und Wetzschiefer (Buntschieferfazies, 
Oberdevoh) an der Basis der Südharzgrauwacke 
rn Hauptkieselschiefer (Oberdevon 1) im Gebiet 
der Südharzmulde 
mJ „Stieger" Diabase und Spilite (z .T. Mandelstein-
Ausbildung), schalsteinartige Tuffe und Tuffite, stellen-
weise mit Roteisenerzen und Tonschiefern im Verband 
Olistholithe in der Harzgeröder Olisthostromserie 
einschließlich der ehem. „ Unteren Stieger Schich.ten ~ 




D Herzyn- und Flinzkalke 
~Richtung des vermutlichen relativen Bewegungssinnes 
an Störungen bzw. von Krustenabschnitten 
Abbildung 2 
Schematischer geologischer Schnitt Südharzmulde -
HarzgeröderZone - Tanner Zone- Blankenburger Zone 
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morphen Zone zur Olisthostromserie der Harz-
geröder Zone zu stellen sind (vgl. LUTZENS 1975). 
Eine genaue Abgrenzung der Teilzonen 2 und 3 
gegen die nördlichste Teilzone 1, die auf Grund 
ihres lithologischen Aufbaus und der stratigra-
phisch gesicherten Einstufungen der Gesteine 
REICHSTEIN 1964 a, BRANDT 1969) eindeutig der 
Harzgeröder Zone zuzuordnen ist, muß derzeit 
.1ls noch sehr problematisch bezeichnet werden. 
Die Harzgeröder Zone stellt eine große Mulde 
dar, in der über Flyschfolgen (Oberdevon, Unter-
karbon) im höheren Unterkarbon Olisthostrome 
und Gleitschollen abgelagert wurden. Im SE sind 
die oberdevonisch-unterkarbonischen Flysch-
gesteine mit Gesteinen der Harzgeröder Olistho-
stromserie vielfältig verschuppt (vgl. BRANDT 
1969, LUTZENS \972, LüTKE 1973). Im Ergebnis 
der orogenen Kompression entstand im breiten 
Ostteil der Harzgeröder · Zone wie auch in der 
Metamorphen Zone des Südostharzes durch eine 
zweimalige tektonische Beanspruchung eine dop-
pelte Faltungstektonik mit einem großzügigen 
ß2-Gewölbebau (vgl. ScHWAB u. a. 1970). 
Die Gesteinsserien ger Südharz- und der Selke-
mulde sind große Gleitdecken (vgl. SCHWAB 1974) 
im Faziesbereich der Harzgeröder Zone (LUTZENS 
1975). Durch die unregelmäßige Abtragung von 
Teilen dieser Decken ist ihre derzeitige gewundene 
Grenze mit einigen Fenstern und Halbfenstern so-
wie isolierten Deckenresten (meist Spilit/Diabas 
und Hauptkieselschiefer) in den Grenzbereichen 






Benneckenstein, Güntersberge) bedingt (Ab-
bildung 1 und 2). 
Die Tanner Zone stellt eine Sattelzone dar, 
deren nördliche Grenze überwiegend durch flache 
Bewegungsbahnen mit weitreichenden Absche-
rungen aus der Aufwölbungszone nach NW aus-
gebildet ist (Abbildung 2). Die Darstellung von 
ScHWAB (1974), wonach die Tanner Flyschserie 
primär die Olisthostromserien der Blankenburger 
Zone überlagert, also jünger als die Olisthostrome 
sein soll, ist abzulehnen (vgl. Abbildung 2 und 4). 
Die Blankenburger Zone besteht südlich, süd-
westlich und nördlich des Elbingeröder Kom-
plexes aus Olisthostromen über autochthonen un-
terkarbonischen und älteren Schichtenfolgen. Die 
Olisthostrome sind stellenweise von großen Gleit-
schollen und -decken überlagert (z.B. Trogfurter 
Mulde, Vulkanit-Schieferschollen südlich Rübe-
land, Zillierbach-Gleitscholle; Abbildung 1und2). 
Daneben existieren am SE- und NE-Rand 
<les Elbingeröder Komplexes paraucochthone 
Gesteinskomplexe („Wissenbacher Schiefer" -
und Buntschiefer-Areale bei Blankenburg; Ab-
bildung 1). Im wesentlichen autoc.hthone Kom-
plexe dürften dagegen die devonisch- bis unter-
karbonischen Flinz- und Flysch-Serien der Wer-
nigeröder Einheit und im Ramberggebiet sein 
(LUTZENS 1959, 1972, GRABERT 1949), desglei-
chen die Schichtenfolge des Tonschiefer-Quarzit-
Ar~als (sog. „Hauptquarzit") im Gebiet von 
Altenbrak-Wienrode (BORSDORF und FREYER 
1973). 
0 1 km 
Der Elbingeröder Komplex (vgl. ZöLLICH 1939, 
l<RZYWICKI in ScHRIEL 1954, REICHSTEIN 1959, 
1964b) erweist sich im Gesamtbild des Mittel-
harzes als autochthones, weitspannig gefaltetes, 
durch Abscherungen und Bruchtektonik dislo-
ziertes Antiklinorium mit devonischen und unter-
karbonischen Gesteinsassoziationen besonderen 
Charakters, das in einer mitteldevonischen Pelit-
Assoziation mit Initialvulkaniten verwurzelt ist 
(LUTZENS, im Druck, MucKE 1973). Die für den 
Elbingeröder Komplex typische Gesteinsasso-
ziation taucht allseitig unter jüngere allochthone 
(Hüttenröder Olisthostrom) bzw. unter auf- und 
überschobene parautochthone Gesteinsserien des 
Mitteldevons bis Unterkarbons ab (Abbildung 2). 
Etwa ein Drittel des Verbreitungsgebietes ' der 
Komplexfazies ist im Süden an Störungsstaffeln 
tief abgesunken. Weitere Sattelstrukturen sind im 
Untergrund der Ahrenfeld-Mulde ausgebildet 
(LuTZENS 1972, SÄRCHINGER und BöHNERT 
1973). Mehrere kleinere Sattel- und Muldenstruk-
turen wurden nach Bohrergebnissen und Unter-
tageaufschlüssen nördlich des heute zu Tage tre-
tenden Teils des Elbingeröder Komplexes bekannt 
(LUTZENS, im Druck). 
Für den Oberharz (Sieber Mulde, Acker-Bruch-
berg-Zone, Söse-Mulde, Clausthaler Falten- und 
Schuppenzone) bleiben die bestehenden geotek-
tonischen Auffassungen von den neuen, im Unter-
und Mittelharz erarbeiteten Forschungsergeb-




lilil Schwellenkomplexe der mitteldevonisch-
oberdevonischen Elbingeröder und lberger 
Riffe 
11!!11 Flinzfazies des Mittel- bis Oberdevons 
[;;:;:;;s~1 Sandig-tonige Fazies, z.T. Buntschieferfazies 
des Mittel- und Oberdevons 
1=:=:=:1 Tonschieferfazies (Devon und Unterkarbon) 
k===:J Kieselschieferfazies (Devon und Unterkarbon) 
( :·.::-,·.:;.:-.:! Quarzitfazies der Acker-Bruchberg-Zone 
l-:.~;h) Flyschfazies (Oberdevon und Unterkarbon); 
Südharz-Selke-, Tanner und Kulmgrauwacken) 
E:;:;:;I Olisthostrome des höheren Unterkarbons 
lii!J Vermutete Herkunftsräume der gravitativen Gleitdecken 
von Südharz- und Selkemulde 
~ Heutige Lage von Südharz- und Selkemulde 
~ Heutige Begrenzung von Südharz- und 
Selkemulde, eingetragen in den Kartenskizzen 
Aund B 
1 -1 Transportrichtungen derTrübeströme (Flysch) 
l ~ 1 Transportrichtungen der Olisthostrome 
l-=*1 Richtungen des Deckentransports der Südharz- und 
der Selkemulde 
8 Becken interne Aufwölbungen 
(heutige Tanner Zone) und Richtung des 
Transports von Deckengleitschollen aus 
dieser Aufwölbungszone 
Q:};j Schnittspur von Bild D in Bild C 
-·-·- · Staatsgrenze 
Abbildung 3 
Synoptische paläogeographisch-geologische Karten- und 
Schnittskizzen des Harzes 
(A-C nach SCHWAB 1974, Abbildung 7, 9, 12; ergänzt ; 






Paläogeographisch-geologische Karte des Harzes für die Zeit 
des Oberdevons bis frühen Unterkarbons (Übergang vom 
eugeosynklinalen zum miogeosynklinalen Stadium) 
Paläogeographisch-geolog ische Karte des Harzes für die Zeit 
des mittleren Unterkarbons (m iogeosynklinaler Flyschtrog mit 
den verschiedenen Ablagerungszonen, im SE bereits 
einsetzende erste Olisthostrombildungen) 
Paläogeographisch-geologische Karte des Harzes für die Zeit 
des späteren Unterkarbons 
paläogeologischer Schnitt Selkemulde-
A~1~ ~ B 
lberg Elbingerode Mitteldeutsche Schwelle 
Paläogeologischer schematischer Schnitt von der 
Selkenmulde zum Westharzrand für die Zeit des späten 
Unterkarbons. (Dargestellt ist ein etwas früherer 
Zeitabschni tt als der in der Kartenskizze noch 
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